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Italien

Linke Leerstelle
Catrin Dingler

Hundert Jahre nach der Gründung 
der Kommunistischen Partei 
Italiens, einst die mächtigste KP in 
Westeuropa, ist die Linke im Land 
zerstritten und marginalisiert. Die 
Nachfolgepartei der KPI, der Partito 
Democratico, kann sich kaum 
entscheiden, ob sie lieber mit linken 
Kleinparteien oder neoliberalen 
Populisten koalieren will.

Im Januar 1921 wurde der „Partito 
Comunista Italiano“ (PCI) gegründet. 
Im Januar dieses Jahres, zum 100. 
Jahrestag, distanzierte sich der Vor-
sitzende des „Partito Democratico“ 
(PD), Nicola Zingaretti, von den so-
wjetkommunistischen „Gräueltaten“ 
und bekannte sich zugleich zum so-
genannten Eurokommunismus, dem 
sich die Partei nach dem Tod Stalins 
zugewandt hatte. Deren Kulturarbeit 
habe das republikanische Selbstver-
ständnis „im Herzen der italienischen 
Gesellschaft“ verankert.

Allerdings haderte Zingaretti an-
lässlich des Jubiläums auch mit den 
Folgen der Auflösung der einst größ-
ten kommunistischen Partei Westeu-
ropas. Nach 1989 sei die Linke der 
historischen Aufgabe nicht gerecht 
geworden, sich eine neue, moderne 
Ausrichtung zu geben. In den Mona-
ten nach dem Fall der Berliner Mau-
er hatte sich der PCI zuerst seines 
Namens, dann des Großteils seiner 

ohnehin längst eher sozialdemokra-
tischen Inhalte entledigt. Was nach 
diversen linken Abspaltungen von der 
Nachfolgepartei übrig geblieben war, 
fusionierte 2007 mit einem liberalen, 
christlich-sozialen Parteienbündnis 
zum PD.

Sechs Wochen nach der Rede, am 
4. März, verkündete Zingaretti seinen 
Rücktritt vom Parteivorsitz. Er schäme 
sich für den PD, der mitten in der Co-
vid-19-Pandemie um Regierungspos-
ten streite, anstatt sich um die wirt-
schaftlichen und sozialen Probleme 
des Landes zu kümmern. Mit Zinga-
rettis Rücktritt ist auch sein Unterfan-
gen gescheitert, auf der Basis des PD 
eine neue linke Sammlungsbewegung 
zu begründen.

Unter dem Motto „Piazza Grande“ 
war Zingaretti angetreten, die zahlrei-
chen Splitterparteien und sozialen Be-
wegungen links der Demokratischen 
Partei für ein Bündnis gegen den Auf-
stieg der neofaschistischen Rechten 
zu gewinnen. Im Frühjahr 2019 wurde 
er mit diesem Vorschlag in einer Ur-
abstimmung, an der sich auch Nicht-
parteimitglieder beteiligen konnten, 
mit großer Mehrheit an die Spitze der 
Demokraten gewählt. „Piazza Gran-
de“ zitiert einen populären Song des 
Liedermachers Lucio Dalla; das weckt 
Erinnerungen an die 1970er-Jahre, als 
die Linke sogar unabhängig von der 
Kommunistischen Partei und ihren 

Organisationen noch Massen mobili-
sieren und große Plätze füllen konnte.

Allerdings fehlte Zingaretti par-
teiintern die Durchsetzungskraft, um 
die unterschiedlichen Strömungen zu-
sammenzubringen: Der linksliberale 
Parteiflügel war sich uneinig, wie das 
Verhältnis zum „Movimento 5 Stelle“ 
(M5S) zu gestalten sei. Der rechte Par-
teiflügel folgte weiter dem neolibera-
len Kurs des ehemaligen Vorsitzenden 
und Ministerpräsidenten Matteo Ren-
zi, obwohl sich dieser 2019 vom PD 
abgespalten und die neue Partei „Ita-
lia Viva“ gegründet hatte.

Unter dem Vorwand, es gehe im 
Ausnahmezustand der Pandemie 
nicht anders, begrüßte im Februar 
dieses Jahres die Mehrheit der PD-
Fraktion die Ablösung der von Gius-
eppe Conte geführten Regierungskoa-
lition aus PD und anderen kleineren 
sozialdemokratischen Parteien mit 
dem M5S. Renzi und seine „Italia 
Viva“ hatten diese Entwicklung we-
gen Uneinigkeiten über die Vertei-
lung von EU-Coronahilfen provoziert. 
Dieselbe Mehrheit der PD-Fraktion 
stimmte dann auch für eine um die 
rechten Parteien „Forza Italia“ und 
„Lega“ erweiterte Einheitsregierung 
unter der Führung von Mario Draghi.

Als Nachfolger Zingarettis wurde 
Mitte März ohne Gegenkandidaten 
Enrico Letta gewählt. Der ehemalige 
Ministerpräsident bekräftigte in sei-

ner Antrittsrede, „Draghis Regierung 
ist unsere Regierung“. Der PD veror-
tet sich nun wie vor Zingaretti wieder 
eindeutig in der bürgerlich-liberalen 
Mitte, auf fortschrittlich gebürstet 
durch eine proeuropäische Rhetorik 
und das Bekenntnis zu den neuen Pri-
oritäten der EU-Kommission, „Green 
Deal“ und Digitalisierung.

Hundert Jahre nach 
der Gründung des PCI 
wächst aufgrund der 
Covid-19-Krise die Armut 
in Italien zu einem 
Massenphänomen aus.

Mit der Geschichte der italieni-
schen Linken verbindet Enrico Letta 
nach eigenem Bekunden allein sein 
Vorname. Enrico Berlinguer hatte 
als Generalsekretär des PCI 1973 die 
Strategie eines „Historischen Kompro-
misses“ zwischen Kommunisten und 
Christdemokraten zur Stabilisierung 
des Landes vorgeschlagen, gegen neo-
faschistische Putschversuche, aber 
auch gegen die seit 1968 starke au-
ßerparlamentarische Linke. Letta, der 
seine politische Laufbahn in christde-
mokratischen Jugendorganisationen 
begann, versteht den PD als Verwirk-
lichung dieses Kompromisses. Bereits 
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2013 hatte er als Ministerpräsident für 
einige Monate eine große Koalition 
mit Parteien der gemäßigten Rechten 
geführt.

In seiner ersten Rede als PD-Vor-
sitzender nannte er nur die extreme 
Rechte, also Matteo Salvinis „Lega“ 
und Giorgia Melonis „Fratelli d’Italia“, 
als politische Gegner. Da der „neue 
PD“ jedoch von einer eigenen parla-
mentarischen Mehrheit weit entfernt 
ist, beteuert auch Letta, die Partei 
für ein Mitte-links-Bündnis öffnen zu 
wollen. Wer aber könnte den Part der 
Linken übernehmen?

Die kleinen linken Parteien ha-
ben als Bündnis „Liberi e Uguali“ 
(Freie und Gleiche) bei der Parla-
mentswahl 2018 nur gut drei Prozent 
der Stimmen errungen, ihre wenigen 
Abgeordneten sind in der Frage der 
Zusammenarbeit mit dem PD uneins. 
Der „Movimento 5 Stelle“ zerfällt, 
entgegen seiner postideologischen 
Selbstdarstellung, in zwei Lager: Ein 
Teil der Anhängerschaft ist zu den 
rechten Parteien abgewandert, der an-
dere unterstützt eine Zusammenarbeit 
mit dem PD. Beppe Grillo, der Mit-
gründer des M5S, ist darum bemüht, 
die Partei unter dem Management des 
gestürzten Ministerpräsidenten Conte 
stärker auf umweltpolitische Themen 
auszurichten.

Für die Tage nach Ostern ist eine 
tiefgreifende Umstrukturierung der 

Organisation angekündigt: Die M5S-
Abgeordneten dringen auf Unabhän-
gigkeit von dem Webunternehmer Da-
vide Casaleggio. Dieser übt als Sohn 
des Mitgründers des M5S, Gianrober-
to Casaleggio, sowie als Besitzer einer 
Stiftung, die sowohl die Partei wie de-
ren Internetplattform finanziert, enor-
me Macht über den M5S aus. Dieser 
will sich nun eine konventionelle 
Parteistruktur geben, spekuliert wird 
auch über ein neues Logo und einen 
neuen Namen.

Der Regierungswechsel von Conte 
zu Draghi und dessen Auswirkungen 

auf PD und M5S lösten aufgrund der 
pandemiebedingten Einschränkungen 
keine soziale Mobilisierung aus. Nach 
dem Rücktritt Zingarettis tauchten 
zwar einige Führungsfiguren der im 
Herbst 2019 entstandenen sogenannten 
Sardinenbewegung zu einer symboli-
schen Besetzung der Parteizentrale des 
PD in Rom auf, doch ihr Auftritt war 
nicht mehr als ein Happening für die 
Presse. Aus dem zivilgesellschaftlichen 
Anti-Salvini-Protest der „Sardinen“ 
hat sich keine außerparlamentarische 
Kraft entwickelt, die den PD zu einem 
Mitte-links-Bündnis gedrängt hätte.

„Piazza Grande“ ist nur noch 
eine nostalgische Erinnerung. Da-
bei wächst sich 100 Jahre nach der 
Gründung des PCI aufgrund der Co-
vid-19-Krise Armut zu einem Massen-
phänomen aus. Anfang März zählte 
das italienische Statistikamt über 
fünfeinhalb Millionen Menschen, die 
in absoluter Armut leben: das sind 
knapp zehn Prozent der italienischen 
Bevölkerung.

Catrin Dingler ist Sozialwissenschaftlerin 

und Autorin und lebt zwischen Wuppertal 

und Rom.

Mit seinem Anspruch, auf der Basis des 

Partito Democratico eine neue linke 

Sammlungsbewegung zu gründen, gescheitert: 

Nicola Zingaretti auf einer Pressekonferenz am 

4. März 2021. Am selben Tag gab er via facebook 

seinen Rücktritt vom Parteivorsitz bekannt.
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Das lange Warten

Am Donnerstag vergangener Woche war es wieder so 
weit: Die woxx-Kooperative lud zu ihrer „AG“, natürlich 
online. Wie schon im letzten Jahr fiel damit der obligate 
Abschluss im Restaurant aus, weshalb einige Mitglieder 
ihr kühles Bier neben der Webcam bereitgestellt hatten. 
Tatsächlich gab es Anlass zum feucht-fröhlichen Feiern, 
denn erstmals seit 2016 schrieb die woxx wieder - wenn 
auch mit 2.864 Euro recht bescheidene - schwarze Zahlen. 
Das mag verwundern, da die Medienbranche ja insgesamt 

unter Covid zu leiden hatte. Das galt auch für die woxx, 
doch gingen die Einschränkungen einerseits mit 

Einsparungen einher, andererseits spielt das kommerzielle 
Anzeigengeschäft für die woxx aus altbekannten Gründen 
eine weniger einschneidende Rolle. Trotzdem gab es auch 
hier Einbußen, die aber durch die einmalige staatliche 
Corona-Zulage und die Treue unserer Leser*innen abgedeckt 
wurden. Auch 2021 dürfte nicht weniger kompliziert werden: 
Wegen der angekündigten Pressehilfereform wurden 
die Vorauszahlungen nach den alten Regeln erst mal auf 
ein Viertel gekürzt. Wann die neue Pressehilfe anlaufen 
wird, steht hingegen in den Sternen, denn auch da redet 
Brüssel mit. Fragt sich also, ob die woxx-Mitarbeiter*innen 
ihre Covid-Impfung abbekommen werden bevor die neue 
Pressehilfe einsetzt? Oder umgekehrt?


